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Flörsheim , den 27. Januar 1914.
t Der Kaiserkommers am gestr. Abend im Hirsch war

so stark besucht, wie noch in einem Jahr . Herr Bürger¬
meister Lauck begrüßte die Erschienenen und der hochw.
Herr Pfarrer Klein hielt die offizielle Festrede,
welche mit einem Kaiserhoch schloß. Hierauf erhielt
Herr Kunstmaler Frankenbach aus Wiesbaden das Wort
zu einem längeren Vortrag . „Die Ereignisse vor hun¬
dert Jahren ". In treffenden Worten , erläutert von
hübschen Lichtbildern, ließ der Referent die wichtigsten
Taten und Personen aus jener Zeit wieder aufleben.
Reicher Beifall ward ihm zuteil. Sodann führte die
Flörsheimer Lichtspielgesellschaft eine Anzahl lebender
Bilder vor, welche sehr gut gelangen und reichen Applaus
ernteten. Die verschiedenen hiesigen Vereine wirkten
sodann noch durch Gesangsvorträge und turn . Vorfüh¬
rungen beim Programm mit, auch die treffliches leistende
Musikkapelle versetzte die Anwesenden in eine fröhliche
Stimmung , welche noch gar lange vorhielt und die letz¬
ten Kaiserkommersfeiernden erst gegen Morgen ausei¬
nandergehen ließ.

— liebet Nacht ist starkes Tauwetter eingetreteu ergänzt durch
einen trübseligen Landregen . Wo gestern noch die herrlichste
Wintersonne lachte, ist heute ein graues unfreundliches Etwas,
das jede Winterfreude im Keime erstickt. Schade darum, jetzt
hatte man sich gerade so schön an Winter und Eissport gewöhnt
und nun ist die Herrlichkeit ihrem Ende nahe . Aber trösten wir
uns : der hundertjährige Kalender — uud der mutz es doch wissen
— ab 2. Februar wieder Schnee und bis Ende Februar
große Kälte . Dann friert sicher aufs neue der Main zu, wenn er
nicht niehr zu ist, und die Winterfreude beginnt von Neuem.

a Zwetschen-, Spargel - und Gemüsezucht in praktischer
Beleuchtung. In hochklingenden Tönen werden von
Zeit zu Zeit vom grünen Tisch aus Zwetschen-, Spargel-
und Gemüsezucht im Allgemeinen mit hoher Gewinnan¬
gabe empfohlen. Die Bewohner Flörsheims nehmen
solche Lockungen mit merklicher Besonnenheit auf und
das ist gut so. Me stellt sich nun die Sache in der
Praxis und wie weit ist Flörsheim geeignet den oben
genannten Kulturen als Erwerb die Aufmerksamkeit zu
schenken. Der Boden ist hier sehr wertvoll und dement¬
sprechend teuer, das gleiche gilt von den Arbeitskräften.
Zwetschen zu Verkaufszwecken kommen hier nicht in
Betracht auch die frühen Sorten wie die Bühler nicht.
Lage und Bodenverhältnisse sind mit denjenigen von
Bühl , Or und Waldulm nicht zu vergleichen. Aber
auch dort hat diese Kultur in den letzten 10 Jahren
keinen Aufschwung genommen ist vielmehr dasselbe ge¬
blieben. Stillstand heißt Rückgang also haben wir hier
keinen Grund dieser Kultur besondere Aufmerksamkeit
3U schenken. Die Kultur der Spargel verlangt einen
jandigenLehmboden, möglichst flache Pflanzung und reich¬
liche Düngung . Wenn eine Spargelanlage zeitweise
einer Ueberschwemmung ausgesetzt ist hat dies nichts
zu sagen falls der Boden gut durchlässig ist. Der Bo¬
den darf aber kein schwerer undurchlässiger Lehm sein,
da sonst die Pflanzen darunter leiden und die Ernte
sich um zirka 8—14 Tagen verzögert. Der letzte Punkt
ist besonders einschneidend für eine gewinnbringende
Kultur der Spargel in Flörsheim . Das nahe gelegene
Mainz mit seinen sandigen Böden wird den Spargel
immer 10—14 Tagen früher auf den Markt bringen u.
was das heißt braucht man keinem zu sagen der mit
dem Markt der umliegenden Städte vertraut ist. Auch
muß ein Spargelfeld frei von Bäumen und Sträucher
sein. Und wer sollte dies hier im Großen betreiben.
Sollten sich einige auf Spargel spezialisieren, da locken
hier andere Verdienste wie die unsichere Kultur einer
Spargelanlage . Oder etwa der kleine Landwirt , der
hat zu der Zeit wo der Spargel geerntet wird schon
me Hände voll zu tun in der Landwirtschaft, so daß
^ 1x Jaum  möglich wäre jeden Tag morgens und
abends den Spargel zu stechen und zudem morgens 1/u5
111)1' aus der Bahn zu sitzen um auf den Markt zu fah¬
ren wo er bis 9 oder 12 Uhr stehen kann bis seine
Ware verkauft ist. Eines würde dann Not leiden und
der Ruin wäre ihm  sicher. Die Gemüsezucht im allge¬

meinen zerfällt in drei Teilen . Die Gemiisetreiberei
und der gärtnerische Gemüsebau, dann der Feldgemüse¬
bau wo mit dem Pflug gearbeitet wird und der Gemüse¬
bau im Haus - bez. Küchengarten. Der erste Teil hat
seine Existenz verloren, da kein Schutzzoll vorhanden,
der zweite ist nicht rentabel , der dritte Teil Gemüsebau
im Haus - bez. Küchengarten ist nur aufs Beste zu em¬
pfehlen denn frisches Gemüse ißt jeder gern und mit
dem Markt hat er nichts zu schicken. Das Endresultat
ist pflanzt : Zwetschen, Spargel und Gemüse was ihr
für euren Bedarf braucht, dann werdet ihr eure Freude
daran haben und die Sorgen des Marktgärtners bleiben
euch erspart. Den Herrn Empfehler für Großkulturen
von Zwetschen, Spargel und Eeinüse möchte ich raten
von ihrer bisherigen Tätigkeit abzulassen und sich auf
die von ihnen gepriesenen Kulturen stürzen. Ihre Fülle
würde schwinden und eine wenig verheißungsvolle Zu¬
kunft würde sich für sie auftun . '

Gärtner Will.
h Über den Main gefahren ist gestern Vormittag

Herr Jak . Hartmann von hier mit einer Rolle, bespannt
mit 2 Pferden und 15 Personen auf dem Geführt. Gegen
Mittag fuhr auch das Binding 'fche Fuhrwerk, mit Bier
beladen, über die feste Eisdecke.

a Turnverein . Am Sonntag , den 8.Februar , abends
8" Uhr findet im Gasthaus zum Hirsch der erste Mas¬
kenball des Turnvereins statt. Zur Verteilung gelan¬
gen wieder 8—10 nur erstklassige Preise.

Kommen und Gehen.
Wer Geld hat kann sich Schlittschuhe kaufen, wer

keins hat kann auch auf dem Eis rumlaufe.n. Rach
Westen zu Rüsselsheim, nach Osten zu Raunheim , das
ganze Flußbett zugedeckt. Gleich einem Deckbett mit wei¬
ßen Federn, das nach Verlassen eines fiebernden Kran¬
ken in größter Unordnung auf dem Bette liegt, so haben
die Wasser- und Bleßhühner ihre Wohnstätte verlassen.
Das Bett ist leer. Nirgends ein gefiedertes Lebewesen.
Wildenten , Möven , Raben und Eisvögeln find uns
untreu geworden. Aber wir haben doch keine Schuld.
Hier ist der Naturarzt vor eine harten Aufgabe gestellt.
Nicht jeden fiebernden Kranken wird er wieder heilen
und retten können. Auf diesem verlassenen Bette amü¬
sieren sich andere Lebewesen, nicht gefiedert, sondern ge¬
kleidet. In allen möglichen Fassonen und Formen.
Wie Schwärme von Staaren , so bewegen sich die Meu¬
chen auf dem Eise. Hunderte und Tausende Meter

werden in einigen Minuten in Kurven und Schleifen
über Hügeln und Versenkungen auf den Schlittschuhen
zurückgelegt. Gleich dem Zwitschern und Trillern der
Gefiederten, so ein Plaudern und Jauchzen der Eisbe¬
sucher. Jeder in freier Natur . Einzeln und auch zu
Paaren aneinander vorbei. Keines hat sein Ziel . Recht
lange müßte es Nachmittag sein. Doch ach es wird
bald Nacht. Einzelne verlassen jetzt die Bahn , mehr
und niehr folgen ihnen nach und auch der Letzte kann
nicht Zurückbleiben. Morgen sehen wir uns wieder. Nur
an das Tagewerk hat man nicht gedacht. Gestern ein
ungezwungenes Bewegen der Glieder, hah, welche Stär¬
kung und Erholung . Die Frauen und Jungfrauen mit
ihren frischen roten Backen, eingehüllt in wollene Shals
und Tücher oder Pelze . Herzallerliebste Antlitze und
feurig liebende Blicke. Nur, ja nur nicht älter werden.
Wer kann es aufhalten ? Nach diesen sonnenklaren und
wolkenlosen Tagen folgt gar bald die trübe Witterung.
Wer kann es ändern ? Auch uns folgt nach den jungen
und von Sorgen freien Jahren , die trübe Witterung,
das Alter . Einzeln und zu Paaren werden sie die
Bahn verlassen und auch der letzte bleibt nicht zurück.

Franz K. P . Nauheimer.
* Wicker, 23. Jan . Kirchliches. Mit dem i . -Feb¬

ruar wird Herr Pfarrer Dekan Schaller in Kirdorf an
die hiesige Pfarrei versetzt. — Bekanntlich hatte vor
längeren Jahren der im Oktober verstorbene Pfarrer
Dekan Orth an die hiesige Kirchenbehörde den Antrag
auf einen Pfarrhausneubau gestellt, der jedoch damals
abgelehnt wurde. Kurz nach dem Tode des Pfarrers
Orth wurde durch das bischöfliche Ordinariat erneut der

Antrag auf einen Pfarrhausneubau gestellt. Der hiesige
Kirchenvorstand trat nun diesem Antrag näher, man
kam jedoch bei den Unterhandlungen , die mit dem jetzi¬
gen Pfarrverwalter Schmidt im Auftrag des bischöflichen
Ordinariats geführt wurden, in Meinungsverschieden¬
heiten, die sich immer mehr verschärften, sodaß eine end-
giltige Einigung nicht erzielt werden konnte.

* Nied. Daß eine Gans zweimal stirbt, dürfte ein
Phänomen sein. In der „Nieder Zeitung " liest man
folgende amtliche Bekanntmachung: „Eine erfrorene
Gans abgesthlnchtet Der Eigentümer melde sich aus
der Bürgermeisterei."

* Hattersheim . 22. Jan . Das von der Firma Pe¬
tit & Cdelbruck-Eöschenen hergestellte Geläute für die
neue Kirche ist fertiggestellt und trifft in den nächsten
Tagen hier ein. Die Elockenweihe findet am nächsten
Sonntag nachmittag 3 Uhr durch Herrn Dekan Kroh-
mann statt. Die vier Glocken, welche zusammen über
80 Zentner wiegen, sind nach Mitteilung der Gießerei
in allen Stücken vorzüglich ausgefallen . Mit der Auf¬
stellung der Uhr und des Glockenwerkes wird im Laufe
des Monats noch begonnen werden. Das Betglocken¬
werk wird selbständig zu jeder gewünschten Zeit an¬
schlagen. Mit der Herstellung der Kirchenbänke wurde
eine Firma in Frankenthal beauftragt und zwar zum
Lieferungspreise von 6200 Mark.

Eingesandt.
Seitens der Redaktion nur mit pretzgesetzlicher Verantwortung.

Das Eis steht.
An vielen Stellen zeigt das Eis sehr bedenkliche

Risse. _ Da durch das umschlagende Wetter zu befürchten
!ist, daß sich diese Risse noch erweitern, wäre es sehr
von Nöten, wenn man mit einer „Korrona" schnellstens
diesem Übel abhelfen wollte. Mehrere Wasserkundige
könnten, da es nur durch eine eigentümliche Kraft ver¬
hindert werden kann, hier in Funktion treten. Mit
Pinsel und Kelle möge man sich auch dem Günskippel
bereithalten . — Ein Hafen für die Arche soll, Verneh¬
men nach an dem Untermainfeld in Angriff genommen
werden. Zum „Ausfugen" der Beton- und Maurer¬
arbeiten soll ein tüchtiger „Fugermeister" Verwendung
finden, aber nur solcher der über erfolgreiche Tätigkeit
sich ausweisen kann. Desgleichen soll eine Halle für
Luftschiff gebaut werden und zwar an der linken Damm¬
seite der Obermainwiesen. Wegen der Eisgefahr ist
nur der Eingang von der Turmgasse zu benutzen.

Der erste Eiskundige.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, 61/2  Uhr Jahramt für Kath . Schleidt heb. Abt 7 Uhr
Jahramt für Terefia Körtel.

Donnerstag , 6l/2 Uhr Jahramt für Veronika Ruppert geb. Weil-
bacher, 7 Uhr gest. Segensmesse.

Vereins-Nachrichten.
Freie Turnerschaft . Turnstunde Mittwochs abends 8^/z Uhr fürTurner.
Sportverein . Samstag Abend &ll2 Uhr Generalversammlung im

Gasthaus zur Eintracht.
Flörsheimer Rnderoerein . Donnerstag Abend 8I/2 Uhr Vorstands¬

sitzung im Gasthaus zum Anker. Um recht zahlreiches Er¬
scheinen wird gebeten.

Turnverein . Samstag , den 31. Januar , abends 8x/a Uhr Versamm¬
lung des Vorstandes und der Festkommission bei Adam
Becker. Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.

Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Donnerstag Abend 8 Uh
Singstunde im Kaisersaal.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Dienstag abend 9 Uhr im Tau¬
nus Gesangstunde. Vollzähliges Evcheinen ist erforderlich.

Turnverein . Die Turnstunden finden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Vehrend.

Dienstag, 27. Jan . : nachm. „Wilhelm Tell ."
abends „Hoffmanns Erzählungen ".

Mittwoch , 28. Jan . : „Parsifal ."
Donnerstag , 29. Jan . : «Hans Huckebein".

!



Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 23. Januar . Auf eine Anfrage der Sozial-

^Efkraten erklärte die Regierung , daß Hopf die Gifte in
Deutschland nicht hatte erhalten können. Um zu verhindern,
daß sich jemand in den Besitz solcher Gifte setzen könne, sei
erne internationale Verständigung notwendig . — Nun ge-
xÄm / ^ " 1°r p eI I ation  der Sozialdemokraten und
der Volkspartei über Z a b e r n zur Debatte . Beide Jnter-
ff/latronen verlangen Rechtsgarantie gegen militärische
Uebergrlffe . Für die Sozialdemokraten spricht Frank-

? ra0 t ff? eine politische, nicht eine juristi-
sche. Ob die Ossiziere Gefängnis oder einen Orden bekämen,

Der Reichskanzler habe nicht nach
Recht und Gesetz sondern nach den Geboten der Rotwendia-
SM,m^ r b®̂ ' b"L heitzt, er habe erst das Bürgertum in
Schutz nehmen wollen , sei aber umgefallen , als die Konser¬
vativen ihm aufs Dach stiegen. An die Spitze des Feldiuaes
gegen das Volk stellte' sich Set PolizeiprästLnt vo^ Zgow
ber Jede Bewegung eines Leutnants für einen Akt der

^^Elärte. Dieser sei der gegebene Diktator für
Glsatz-Lothringen . Ja Jur das Reich, er sei, wie ein österreich-
ischer Jurist sich ausgedrückt hat , zu nichts und zu allem fähig.
(Große Heiterkeit .) Die konservative Opposition stellte sich
RemerEnx E " w"* des Kronprinzen , der an den Obersten
sri««*!* cunil  ken ©eneinl v. Deimling telegraphiert hat.

Depeschen gilt das , was der Reichskanzler mit
Unrecht von Beschlüssen des Reichstages gesagt hat : Sie sind
staatsrechtlich ohne Bedeutung , aber politisch unheilvoll und
vonE ?!^ - , Durch diese Kundgebungen werden tausende

Deutscheic aus ihrer Gleichgültigkeit aufgerllttelt . Sie
sagen stch, wenn der Kronprinz mit den Verhetzern der Ver-
rfjlw "E Staatsstreichlüsternen in intimer Freundschaft

^ ^ ef 3®1*’ ba& das deutsche Volk selber seine Ge¬
schicke in die Hand nimmt . Nachdem der Abg. Frank die Be-
grundung der sozialdemokratischen Interpellation beendet
hat , daß er auffordert Jetzt endlich die verfassunqsmäßiaen
Garantien zu schaffen, erhebt sich sofort der Reichskanz-
/s ^ uud erklärte in .großer Erregung : Ich bin gezwungen
sofort das Wort zu nehmen, durch die Worte , die der Herr
Vorredner Mit Bezug auf den deutschen Kronprinzen ge¬
braucht hat . Der Herr Vorredner hat behauptet daß der

in intimer Freundschaft mit Verächtern
LB rst-stung und mit Staatsstreichhetzern stehe. (Lebhafte
Vurufe bei den Sozialdemokraten : Das ist der Fall !) Das

baß ich ihn mit der allergröß-
!v^ !̂ ^ iedenheit zuruckweise. Rach diesem Zwischenfall
ergriff Abg. von Liszt (Volkspartei ) das Wort zur Be¬
gründung der fortschrittlichen Interpellation . Es käme we-

rÄ ?UJ an ’ ^Ie Vorgänge zu beklagen, als darauf , bes-
x " ^^ b7̂ zu schaffen. Der Redner verlangt eine Revi¬

sion der Bestimmungen , auf Grund deren das Militär in
-fx öen„2Bf fcn gegriffen habe, und beschäftigte sich

b“™ - x bc£ Konservativen , indem er ausführt : Die Her-
ren auf der Rechten ziehen mit dem Grundsatz hinaus : Hier
Monarchie , hier Demobcatie. Wer ein bischen Logik im Leibe
,1?,̂ r! l! ,„eiS Verständnis für Staatsregierung , der
ntu| Ggen, der Gegensatz von Demokratie ist nicht Monarchie
ledern Aristokratie . Wenn die Herren das Königtum und
die Monarchie vorziehen , kämpfen sie gegen die Demokratie
an , nicht als den Gegensatz zur Monarchie , sondern sie kämp-
tzn / ur rhre arr,tokratischen Machtgeluste. Run nimmt der
ce^ ^ ä .Eanzler  das Wort . Er geht ausführlich auf die
Kabinettsordre eui, auf Grund deren Oberst Reuter vorge-
gangen sei und sagt, daß die Zweifel über die Gültigkeit die¬
ser Ordre geprüft werden sollen. Die nervöse Stimmung in
der ftch ein Teil der Ratio,l in den letzten Wochen befindet
^ sKeßlich in dem Versuch zum Ausdruck gekommen, einen
partikularen Gegensatz zwi chen Nord und Süd zu konstru-
S ; Ä versuch muß im Kein, erstickt werden (Leb-
haster Beifall links und im Zentrum .) Der Bayer , der Fran-
E®ßaht anderen Augen und mit anderen Stimmungen
5^ der Preuße und der Nordländer und jeder ist eifersüchtig
darauf bedacht, ferne Stammeseigenart mit allen ihren Vor?

auch mit allen ihren Schwächen zu verteidigen , der
rvw der Norddeutsche; aber wohin 'soll das

fuhren , wenn man sich immer wieder gegenseitig diese Vor¬
züge und diese Schwächen vorhält . (Sehr richtig !) Daraus
konnten nur mißliebige Stimmungen hervorgerufen werden,
wir esy a in  d ?" letzten Tagen gesehen, wie mit einem

JierporgeaauBert werden , auf Grund
Aba ^ Veifall und Widerspruch.)
Ä Jrf 1 ° " bach (Zentrum ) will im Großen und Ean-
3 Festhalten an der Kritik , die seine Partei an der Regie¬
rung geübt habe, doch geschieht dies in weit sanfterer Weise

IhÜ i ! ! eLr !81 aBctia I ’ (kons.) verteidigt das Militär,
das aus diesem ganzen Streite in Ehren hervorgegangen
csr̂ ^ i^ " ^ "" "Ä ^ schen und demokratischen Umtriebe im
EMß seren gewachsen. Am Schlüsse dieses Tages sprachen

ISLL7E " ' ^ maUmann (Fortschritt !. V.)
• Atzung vom 24. Januar . Die Zabern - Anaeleaenbeit

wird fortgeseM. Zur Beratung steht der von den Fortschritt¬
lern eingebrachte Gesetzentwurf betreffend die Befugnisse der
bewaffneten Macht zur Ausübung der staatlichen Zwangs-

Vorschlag des Präsidenten werden hiermit ver¬
bunden die Initiativanträge der Elsässer, Sozialdemokraten
der Nationalliberalen und des Zentrums , die sich auf die
h^ 0«w-T®+” er ber  bewaffneten Macht, Aufhebung
stbrii? übe°r̂ b^ M^ und Nachprüfung der Dienstvor?
Kau n über den Waffengebrauch des Militärs vom Jahre
1899 bezieht. Die Vertreter des Zentrums , der Volkspartei
der Sozialdemokraten und der Elsässer halten die Erklärun¬
gen des Reichskanzlers für ungenügend . Der Reichstag wer¬
be von der Regierung schlecht behandelt , seine Wünsch? v?!-
dou pachtet Die Abstimmung ergibt die Annahme der
^ ^ rage des Zentrums und der Nationalliberalen mit gro-
ßer Mehrheit gegen die Stimmen der Rechten, mit Ausnah¬
me des Abgeordneten Grafen Posadowsky , der für den Zen-
trumsantrag stimmt. D er Gesetzentwurf der Fortschrittlichen
iäsiê m^ x' ' btC- ^ Uträge der Sozialdemokraten und der El-
ffim b einet  Kommission von 21 Mitgliedern über-

|iu; pesiig « rrauvenoe auf einer Guterzugsmaschine zur Sta-
tion gebracht werden, aber schon auf dem Transport starb
der Ataiin . Die Feststellung der Persönlichkeit hat ergeben,
daß der Tote der 25jahrige Student Scholer aus Heidelberg
ist, der Unglückliche scheint plötzlich vom Irrsinn befallenworden zu sem.

n , Verlin . Als der Kronprinz im Auto in . sein Palais
Unter den Linden zuruckkehrte, stürzte ein Mann die Rampe
hinaus und gelangte bis an den Wagenschlag. Der sofort
hlnzuspringende Posten packte den Mann und drängte ihn
gewaltsam ins Schilderhaus . Der Kronprinz , der sofort mit
semem Adfutanten dem Wagen entstiegen war , beobachtete
noch die von zwei sofort herbeigeeilten Schutzleuten vorge¬
nommene Festnahme . Der Mann wurde in die dem Palais
gegenüberliegende Hauptwache abgeliefert . — Der Mann
b^ brnter dem Automobil des Kronprinzen herlief , ist der
1887 zu Kolmar geborene Schneider Salomon . Da er den
Eindruck eines Geisteskranken machte, wurde er auf der Po¬
lizeiwache von dem zuständigen Kreisarzt untersucht. In sei¬
nen konfusen Reden behauptet der Sistierte , ein Bruder des
Uronprinzen zu sein, den er um Unterstützung für seinen Le¬bensunterhalt bitten wollte . ' J a 1 ' M

politische Rundschau.
I deutsche Militärmission . In der Fraae
!DeutiRiin ^ " Militärmission in Konstantinopel haben!Deutschland und dre Türke, den Wünschen Rußlands Recki-
nung getragen . Sogar der Pariser „Temps " gibt seiner Ee-
Differen ? U\»  -bie  ® elIeÖimß der deutsch-russischenDifferenz . Er ist der Meinung , daß die deutsche Mission des
Generals Lünan wieder die Stellung erhielt , die beretts
von der Goltz rnne hatte , Deutschland könne sich damit be-
mx?0^ ' - S er Zwischenfall habe bewiesen, daß Deutschland
iede Feindseligkeit gegen Rußland fernliege . In Rußland
dagegen wird weiter gehetzt. So erklärte das Organ ' der rus
stschen Nationalisten , der Verzicht der deutschen Offiziere in

auf die Kommandogewalt befriedige nur mora-
b -® Diplomatie , bedeute aber sachlich für Nuß-

^? b weiteren  Verlust , da gleichzeitig die Jnspektions-
befugnlsse erweitert wurden . Das Blatt knüpft die Forder¬
ung daran , die Proteste Deutschlands wegen der Unterbind¬
ung des Paketverkehrs mit Persien dilatorisch zu behandelm

Vom Balkan . Die Bulgaren verstärkten ihre Truvven
der serbisch-bulgarischen Grenze. Gegen Strumitza soll

" e . 0ctH ® D' viston vorgeschoben werden . Die Bandenbild-
Nimmt zu. ^ n Demotika wurde unter einem

?MiEr V.smail Bey eine starke türkische Freiwilligenschar
gebildet , die gegen die griechische Grenze abgehen soll.

Wie verlautete ist über das diesiäüriae
Marmebudget ,m Kabinett Einigkeit erzielt worden Das
von Winston Curchill in ber letzten Session vorgeleqte Pro-

aufgegeben werden . Das Budget wird
Parlament unterbreitete Flottenbud-

get erheblich überschreiten, jedoch trotzdem aber mit stusiim-
mung aller werden . — Mit der Elnig-

die hierdurch ,m Ministerium wieder herqestellt isi
durfte die englische Flottenpolitik im Sinn Churchills V̂k -’
ber auf längere Zeit festgelegt worden sein - Wie der
u? I"^E(urter Ztg . ‘ aus London gemeldet wird nimmt man
etzt allgemein an , daß die Admiralität den vo ähr g?

Etat um mindestens drei Millionen Pfund ohne varla»
tarighe Ermächtigung überschritten hat , so daß die Ausaabcn
für das lausende Jahr über eine Milliarde Mark betraaen
durften . Der neue Flottenetat wird mindestens die al??m?
Summe erfordern . Nach dem „Daily Chronicle " der die
Großflottenpolitik keineswegs bekämpft, wird das vom
Schatzkanzler ,m neuen Finanzjahr zu deckende Defizit für
ulm “ wS £ uai °n. "e'“ 3 “6' äUf“mmt" ® ct 2»" MU.

Nichtpolitische Rundschau.
n-, Kenzingen traf der Stellwerkswärter

r̂ f r btreckenreviston einen völlig nackten Mann der llR
zwischen den Bahngleisen Herumtrieb und gegen den Wärter
e ne drohende Haltung einnahm . Das Stationsamt sandG
mehrere Bahnarbeiter zur Hilfe . Nur mit Gewalt ^̂konnte der

Der Herr von Imhof.
Roman von M . Weidenau.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.
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war er am Ziele seiner Wanderung angelangt
«nd ließ sich be, der Baronin formell aninelden. da er eines
llebeiiollen Empfanges nicht allzu sicher war.

.myC& lruiX  S £
ein SÄZSf 1“ haHW ° " °°haucht -» <smi mt  durch

welch unverhoffter Besuch! Was verschafft»,ir diese
Ehre^ ' rief sie chm dann mit spöttischem Lächeln enchegem
gleichOaill ber  S, fo «“̂fnitocn , ^ 0110», mitl ich lieber, w ans der Stelle wieder gehen," entgegnete er virtuos
machmd.̂ "^ " spieleiid und eine halbe Arendung ' zur Tür

■Ärii 'SÄrÄj 'Ä
SSSittJS auÄ“ 5, Mmm  ® ie  dlutz ' denn wir

Brandt ärgerte stch ungeheuer und sein Grimm aeaen den
y, '“a ^ö° eit  Freund und dessen Gemahlin , die beide 'an der
bösen Laniie der Baron,, , schuld waren , wuchs immer mehr.

»Za, Ja, heute kehren Sie wieder zu mir zurück." nabin
Manon , die dunklen, zornig blitzenden Angen ans den jun¬
gen Mann geheftet, mit harter Stimme das Wort.

r0Ut' r bn^ Ihre Gedanke» nur mehr dieser schö-
ĵ bnele gehörten, dieser hochmütigen Gabriele, die doch

Edeldame gemacht habe und die mich zum
Dank dafür nnt einer an Verachtung grenzenden Gleichgültig-
nplrf eIt'•i0IT1 nebxen bEe Pforten ihres Hauses vor nür
aestoblen ü" t Ä " ' e§  auch, die mir Ihre Liebe

Mächtige Schneemassen im Erzgebirge . Auf den Veraen
und NI den Wäldern des östlichen Erzgebirges lagern mäch-
^ 7>sM? Ük®m®ngen. In der vorigen Woche fand man zwei
Hirsche, die auf dem Wege nach dem Futterplatze vor Ent-
kra tung ,m tiefen Schnee stecken geblieben waren . Der
Sturm hat auf den freieren Stellen , wo er seine Stärke un-
?i ^ "? ®̂ ? " lsalten konnte, mächtige Schneewächten aufge-
r »(? von mehreren Metern Höhe sind keine
Seltenheit . Einige Häuser sind fast bis zum Schornstein im
imtü« e,, I,er0*aben ' Schneeschaufel und der Schneepflug
haben nur einigermaßen den Bewohnern freie Bahn schaffen
können. Es ist vorgekommen, daß der Briefträger erst nacki
langereii Anstrengungen seine Post den Leuten durch die
Fenster im oberen Stockwerk hineinreichen konnte. Die Kin-

zur Schule mußten , verließen die Behausung durch
räetî hrt*em»^ -bxer  windgeschützten Seite , weil das Vorhäus-
)6N, dtlS f) izx  jcbcö dis Scbut ?ntd &tßdcl dcdcti hit ' ifn-

^lgt , von festen Schneemassen verschanzt
war - Auf manchen Gasten geht der schmale Weg hoch über
en Gdrtenzdunen hrn, und der zu den Eingänden fübrende

Schachtes ähnlich.̂ ^ ^ ^' ins Unterirdische führenden

^vtniff/ ^nî Süde" 'des  Lande ?' db^döch di?"fu^cht-
laren Schneefalle und Fröste hervorgerufen wurden isi in
ten^ 8lp̂ ^b^ ^ " F ^^vkveichs eine Lebensmittelnot ei'ngetre-
ten, die in manchen Orten bereits zu einer hunaersnotäbn-
lichen Lage der Bewohner führte . Große Not herrscht' beson¬
ders in den Orten Perpignan , Nimes bBezieres wo tiinVuh
m.m^^ ®. P ®̂ vnen vor Kälte und Entkräftung sterben. In
dem Diftriktvon Chateau Thierry find Wölfe aufaetreten
Kere"benwrkt. ^ ^ b" " v°n Faieay wuLn °d!?' Raub-

Paris . Wie gemeldet wird , wurde in Clary die Bäuerin
Lecompte verhaftet unter der Beschuldigung ihren

Vater und ihren Bruder mittels Arseniks getötet zu 'bibe,
um die einzige Erbin eines reichen Onkel/zu werden DG
dachtsmomenG auf ih?.̂ " ^ ' ^ ^ McŴersten är-

'tn rÄin o oon eincm  Wiesel lebensgefährlich verlebt

ten En Vlut saugenden kleinen Raubtier befreien konn¬
ten. Man zweifelt an dem Aufkommen des Kindes

S « uLL My

der standen ,m Alter von sieben bis zwölf Jahren.

linenthal ^ bat^ de^ ^ -m" - ^ E böhmischen Orte Karo-sinnnir . bcr .fahrige Lackierergehilfe Bennisck, ein
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dienen könne, in größter Not lebe' und "von

' ' "Zch liebe sie nicht mehr," sttê eo zorntg hervor. ^
„Rem, heute hassen Sie sie beinahe, das sehe ich Kbne»

an ; ohne Ziveifel haben Sie die horrende Dnniinheit began-
gen, dieser tngendstolzen Fra » von Ihrer Liebe zn spreche»

b sind imtürlich abgeblitzt, ivas Ihren Stolz demütigte
und Ihre Eitelkeit verletzte; mm kehren Sie reumütig z»
der,e,ngeii zimick, die Sie nie hätten verlassen sollen, was
Jhiien Ihre Klugheit allein schon hätte sagen sollen.

Zinii hundertsten Mal wiederhole ich Ihnen Leo i,»b
ich wünschte daß Sie sich es endlich einmal merken ivöllten.
d»ß^ wenn Menschen unsres Schlages zusammenkommen sie
u x affif“"" ii5l'.l61reiöel1. «lüfTen, da sie aufeinander angewiesen
sind. Sie gehören mir ebensognt an, ivie ich Ihnen und
wenn Sie sich im Ernst von mir lossagen ivöllten würden
Sie dies nur allzubald bereuen.« ' ^ ®"

.r ®' e wuchte eine Pause und schaute mit noch iinmer spöt-
( lch°u Blicken ans den ,nngen Mann , der stumm und mit
finsterer Mieiie ihre Worte über sich halte ergehen lassen

„Horen Sie weiter: Ich weiß noch etwas : Heute — vor
einigen Stunden war es — haben Sie das Palais Imbosi
.me em Toller verlassen; Ihre Miene verriet ei,.e Sti ..m.nng
in der inan zu allein fähig ist. Sie blickten drein wie einer'
der auf Mord sinnt, und fluchten und schimpften vor sich
W «'s Kabskntscher von Ihnen hätte lernen können.
Wlis.̂ hat sich denn also abgespielt im Hanse Ihres — Frenn-

8Qt  vichts ! Woher ivissen Sie übrigens —"
r rrrt t r ®i! , nil§  dem Hänschen waren ? Nilii, ich
selbst habe Sie gesehen, das genügt. Lüge» Sie mich doch
nicht an ! Um nichts wird man nicht so wild. Aber wenn Sie
nicht reden ivvllen, iverden Sie mir schon erlauben müssen
°}e Sache nach meinem Ermessen ansznlegen. Und jetzt zu
etwas Wichtigerem! Ich benötige dringend die bewnßlen
siinfzigtansend Kronen ; denn ich stehe blank da und muß
Isa ansstatten , deren Hochzeit binnen kurzem stattfiiide»
wird,- ich kann sie nicht, als hätte ich sie auf der Straße anf-
gelesen, ans dem Hanse geben."

..So heiratet sie im Ernste?"



bie ein Varvermögen von 60 000 Kronen besitze, keine llnter-
»tutzung bekommen habe. Er habe den Mord aus Verzweiftung verübt . '

Rechts- und Strafsachen.
teuerer Hund. Aus Wiesbaden wird gemeldet : Der

Hundehandler Weyrich, der am 18. November einen wert¬
vollen Jagdhund entwendet , ihn getötet und das Fleisch als
Hammelfleisch verkauft hatte , wurde von der Strafkammer
zu ernem ẑahr Gefängnis und vier Wochen Haft verurteilt.
v • lö Zahren Zuchthaus verurteilt . Aus Altona wird
oerrchtet : Der 22jährige Gelegenheitsarbeiter Gustav Keil
aus Lerpzig, der am 6. November 1913 in der kleinen Miih-
lenstratze an der 12jährigen Helene Cornehlsen ein schweres
«rttlrchkeitsverbrecheu mit tödlichem Ausgang verübt hatte,
^vomAltonaer Schwurgericht zu 15 Jahren Zuchthaus
und 10 Zähren Ehrenrechtsverlust verurteilt.

^ .̂ lichkeitsverbrechen. Aus München wird gemeldet:
^er 52lährige Bäckermeister Franz Taver Schwarz aus Mün¬
chen verging sich acht Tage nach dem Tode seiner Frau an
e’!!.e.E ,24jährigen Tochter. Auch an seiner 15jährigen und
•VJarI rtÄen  Tochter nahm er unsittliche Handlungen vor . Die

älteste Tochter erstattete , nachdem sie das Haus verlassen hat-
chtbst Anzeige. Schwarz wurde von der Strafkammer

wcunchen zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.
lK Bct1t- Hier wurde der 57jährige Maurer und Fa-

rrrarbelter Hien wegen Eefangenenbefreiung , verübt wäh¬
rend ber Zaberner Stratzenunruhen am 10. November vor-
«6en wahres in Tateinheit mit tätlichem Angriff gegen einen
-pouzeibeamten und wegen Widerstands gegen die Staats¬
gewalt zu einem Monat Gefängnis verurteilt . — Jener Re-
ff , der seinerzeit wegen unbefugter Bekanntgabe dienst-

"cher Mitteilungen an die Presse beziehungsweise wegen
rlnterschreibens der bekannten Mitteilungen an den „El
lasser ' mit 43 Tagen Mittelarrest bestraft worden war , wur-
oe begnadigt . 29 Tage der zuerkannten Strafe hatte er be-
rmts verbüßt.

verschiedenes.

Nervöse Menschen.
^,n der Behandlung Nervenkranker ist es unbedingt die

erste Forderung , die Erkrankung individuell aufzufassen,
^ritt im Absteigen der Nervenkraft die Erschlaffung des
Körpers und Geistes ein, dann ist Ruhe das einzige ^wirk¬
same Mittel , vor allem die Ruhe vor Mitternacht , wie über-
haupt jedem Nervösen die Franklinsche Regel zu empfehlen
rst: „Früh zu Bett und früh wieder auf !" Das Nervensystem
zeigt eine auffallende Periodizität und in unserer Zeit kann
man wohl annehmen , daß der Mensch mit 30 Jahren schon
"oh Höhepunkt seiner Kraft erreicht hat . Dann geht es all¬
mählich schon wieder abwärts und für viele Menschen ist
oann das Leben nur noch eine Kette allerhand Leiden und
Beschwerden. Um diesem frühzeitigen Abschwächen der Kräf¬
te vorzubeugen , ist es eine Pflicht gegen sich selbst, die Schwä¬
chen sowohl wie die Quellen der Kraft zu beobachten. So

zweifellos zu viel zum Verhältnis unserer körper-
Uchen Arbeit und unserem physiologischen Bedürfnis . Jeder

r -mu&i em Leben auf der verhältnismäßig größten
Kraft seines Körpers aufbauen . Nach diesem Grundsatz kann
man drer Klassen von Menschen unterscheiden. Menschen mit
w 5'«r? Unb  Ernahrungsuaturell haben ihre Hauptkraft in
oem wtagen und den Verdauungsorganen , daher in den an-
oeren Organen die Ruhe und Behaglichkeit. Es gibt ferner
wiensthen mit einem Bewegungsnaturell , die die Bewegung
>o notig haben wie das tägliche Brot , die an Nervosität er-
rrankeN' wenn ihnen die Bewegung fehlt , wie die Ernähr-
»«^ wenschen, wenn sie ihre Ernährung einschräuken. So
Mid.Kaltwasserpackungen zum Beispiel , oder leichtverdauliche
«peisen keineswegs jedem Nervösen zu empfehlen. Die drit-
? gruppe von Menschen sind die Empfindungsmenschen , aus

^ ' hen sich zumeist das große Heer der Nervösen rekru-
.,O " ^uuosmenschen sind von zartem Bau , mit au-

^ordentlich reaktionsfähiger Haut und lebhaftem Stoff-
weastel. Sie lieben Wärme und Sonne und leiden weniger
rorperlich als seelisch. Der Empfindungsmensch paßt schlecht

®efä af4sfulhu , er leidet unter der Seelenlosigkeit
ver ckitenschen, unter immer wachsender Eemütsarmut . Leu¬
te, die ihr ganzes Leben an eine Eeschäftsidee hängen , wer¬
den nervös Eine der Hauptaufgaben bleibt es, der Nervo-
lilat^ vorzubeugeii . Da ist es eine dringende Notwendigkeit,
me Zugend einfach zu erziehen, zu ihr zu reden und sie zu ge-
mack tC "bzuhärten und stark und widerstandsfähig zu

Kälts gegen Erkältung . In dieser Zeit des allgemeinen
Schnupfens wird wieder auf die eigentümliche Erscheinung
hingewiesen , daß strenge äußere Kälte den Schnupfen kuriert.
Man weiß ja , daß man erfrorene Füße in Schnee stecken, daß
man einen verbrannten Finger so schnell wie möglich an das
heiße Ohrläppchen bringen soll. Es hätte demnach die ge¬
wissermaßen homöopathische Anwendung des Prinzips:
„Gleiches durch Gleiches" auch beim Schnupfen nichts Be¬
fremdendes . Ein Bergsteiger berichtet darüber : „Wir waren
unser sechs, die die Besteigung des 14 000 Fuß hohen Grand
Comin in den Alpen unternahmen . Beim ersten Anstieg
wurden wir durch ein Gewitter zurückgeworfen und verbrach¬
ten mehrere Stunden in der Schutzhütte am heißen Ofen,
der wohl alle Mikroben zu lustigem Leben erweckte. Denn
am nächsten Tage hatten wir alle einen ungeheueren Schnup¬
fen, Heiserkeit und Kehlkopfentzündung weg. Wir setzten
trotzdem unsere Bergfahrt fort . In eisiger Kälte mußten 'wir
Stufen in das Eis hacken. Schnee schaufeln, kurz, wahre Po¬
lararbeit verrichten . Da machten wir die merkwürdige Ent¬
deckung, daß der Schnupfen uns völlig verlassen hatte und
von der Heiserkeit keine Spur mehr vorhanden war . Hatte
die grimme Kälte den Bazillen den Garaus gemacht? . . .

Der Niedergang des Tangos . Aus London wird geschrie¬
ben : Der siegreiche Tango scheint seinem Ende entgegenzu¬
gehen, gerade in dem Augenblick, da er die größten Triumphe
verzeichnete. Vor kaum einem Monat feierte er seine größten
Siege , — er wurde von Richepin, dem Mitglied der Akademie
besungen und stand als Hauptstück auf dem Programm der
großen Maskentänze in London . Sein schneller Ausstieg war
verblüffend , aber kaum so verblüffend wie sein schneller Nie¬
dergang . Er wurde vor einem Jahre auf die Varietebllhuen
Londons gebracht und verbreitete sich, unter heftiger Gegen¬
rede, über ganz England . Vis Weihnachten blühte er in al¬
len Westendtheater und Restaurants . Heute kann man durch
alle Straßen Londons wandern und findet ihn , mit Aus¬
nahme des Queen 's-Theaters , nirgends . Die Gewissensfrage,
ob er anständig sei oder nicht, peinigt uns nicht mehr, da er
selbst nicht mehr ist. Man wundert sich schon, daß eine Anzahl
fürstlicher Häuser , der Papst , Bischöfe usw., es der Mühe wert
fanden , sich darüber zu erregen . „Die kindischen Schritte ei¬
nes Greises" hat ihn neulich jemand genannt . In Deutsch¬
land sieht es mit dem Tango vorläufig nicht so aus , aber das
Schicksal des Tangos in England läßt vermuten , daß sein
Leben diesseits des Kanals auch nicht von ewiger Dauer seinwird.

Größe und Gewicht armer und reicher Schulkinder. Eine
statistische Untersuchung an Kindern der Berliner Gymnasien
und Volksschulen ergab ganz außerordentliche Wachstums¬
unterschiede zwischen armen und reichen Schulkindern . Durch¬
schnittlich hatten demnach von den untersuchten Schulkindern:

eine Größe ein Gewicht

Alten
Gymna¬ Volks¬ Diffe¬ Gymna¬ Volks¬ Diffe¬siasten schüler renz siasten schüler renzcm cm kg kg

6 118,3 113,6 4.7 22,3 20,1 2,2
8 127,3 121,4 5,9 26,2 23,3 2.9

10 135,7 130,9 4.8 30,6 27,6 3,0
12 148 .4 139,7 5,7 37,1 32,9 4,2
14 156,0 146,6 9.4 51,7 37,5 8,6

Die Unterschiede sind ganz enorm . Sie wachsen von 4,7 Zen¬
timeter und 2,2 Kilogramm im ersten Schuljahr auf 9,4 Zen¬
timeter und 8,6 Kilogramm im achten Jahre . Während der
14jährige Gymnasiast 92 Pfund im Durchschnitte schwer ist,
wiegt der gleichalterige Volksschüler nur 75 Pfund . Auch
wenn man das Gewicht pro Zentimeter Größe feststellt, fällt
die Rechnung ganz bedeutend zugunsten des höheren Schü¬
lers aus . Im Alter von sechs Jahren kamen bei den Gym¬
nasiasten auf einen Zentimeter Körperlänge 189 Gramm,
beim Volksschüler nur 177 Gramm , im Alter von 14 Jahreii
betrugen die beiden Ziffern 318 und 256 Gramm , der Unter¬
schied also 62 Gramm . Außerdem wurde schon früher durch
ähnliche Untersuchungen festgestellt, daß nicht nur nach Größe
und Gewicht die reichen Kinder den armen überlegen sind,
sondern auch in bezug auf Brustumfang , Lungenstärke . Kör¬
perkraft , Kopfumfang , Stirnhöhe und Hirngewicht . Daraus
resultirt in den meisten Fällen auch eine geistige Ueberlegen-
heit , da nach Bayerthal gute geistige Fähigkeiten häufiger
bei großen als bei kleinen Köpfen Vorkommen und niemals
bei kleinsten Köpfen. Diese Unterschiede sind zum größten
Teil auf die verschiedene Ernährungsweise zurückzuführen:
denn es ist wissenschaftlich ziemlich genau festgestellt, daß der
körperliche Unterschied zwischen Neugeborenen armer und

reicher Leute nicht so groß ist, sondern hauptsächlich in den
ersten Lebensjahren in Erscheinung tritt.

Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung für das
Deutsche Reich vom 1. Dezember 1913 werden nunmehr im
„Reichsanzeiger bekanntgemacht. Die Zahlen für die Pferde
sind unvollständig , da die Ermittelungsergebnisse aus Bay¬
ern , Hessen und Elsaß -Lothringen noch ausstehen. Aber auch
so ergibt sich in fast allen Staaten eine Zunahme der Pferde.
An Rindvieh (19t2 20 182 021 Stück) wurden gezählt
20 944 258 Stück, also mehr 762 237 ist 3,8 Prozent . Schafe
waren vorhanden 5 504 195 (5 803 445), also weniger 299 250
ist 5,2 Prozent . Das Minus entfalt vorwiegend auf Nord-
und Mitteldeutschland , während der Süden ein geringes
Plus an Schafen aufweist . Schweine wurden gezählt
25 591794 (21923 707), also mehr 3 668 087 ist 16,7 Prozent.
Ziegen gab es am 1. Dezember 1913 3 535 697 (3 410 396)
Stuck, also mehr 125 301 ist 3,7 Prozent.

Statistik der Morde . Unter den Ländern Europas kom¬
men nach der Kriminalstatistik in Italien in dem Jahrzehnt
von 1901 bis 1910 auf 100 000 Einwohner 3,9 Mordtaten.
Die Vereinigten Staaten haben nach den Ergebnissen der
jüngsten Statistik noch ungünstigere Ziffern 'aufzuweisen:
hier entfielen während der gleichen Zeit auf 100 000 Ein¬
wohner 5,9 Mordtaten . Nach einer statistischen Untersuch¬
ung, die Hoffmann im New-Porker „Spectator " veröffent¬
licht, zählte man 1912 in New-York auf 100 000 Einwohner
6,8 Mordtaten , und wenn man den Vergleich auf 30 große
amerikanische Städte ausdehiit , erhält man die Durchschnitts¬
zahl 8,1 gegenüber 1,31 in London. Die amerikanische Stadt,
in der die meisten Mordtaten geschehen, ist Memphis , wo
1912 auf 100 000 Einwohner 64,3 Morde kamen. Nach den
Landesteilen betrachtet , weist der Süden mit der Durch¬
schnittsziffer von 20,2 Mordtaten auf 100 000 Einwohner
das ungünstigste Bild auf , in den Städten des Westens kam
maii auf 10,8, in den Mittelstaaten auf 8,9 und in den Städ¬
ten der östlichen Staaten auf 4,6. Gegenüber dem Vorjahre
ist eine Zunahme der Verbrechen um 0,9 für 100 000 Ein¬
wohner festzustellen. Für die hohen Mordziffern der südlichen
Städte ist das Vorwiegen der Negerbevölkerung verantwort¬
lich,' hier bildeten auch Neger die weitaus überwiegende
Mehrzahl der Opfer.

weshalb find niedere lkuliurvölker
ttannibalen?

Das entsetzliche Schicksal, das jetzt wieder zwei deutsche
ckrorschungsreisendeauf NeuMecklenburg im Bismarck-Ar-
chipel gefunden haben , die . üt ihren 14 eingeborenen Be-
glertern Menschenfressern zum Opfer gefallen 'sind, lenkt un¬
sere Aufmerksamkeit wieder auf diese grausame Sitte , die sich
bei vielen niederen Völkern findet . Es ist für uns schwer
eine Erklärung dieser Gebräuche zu finden . Wir betrachten
sie als tierisch und menschenunwürdig. Von Interesse dürfte
es da fein, eine Erklärung ins Gedächtnis zurückzurufen, die
der bekannte Schriftsteller Völsche in s> nchn Vüchelchen„Der
Mensch der Vorzeit " gibt . Er schreib m : Kannibalismus
kommt noch heute bei Naturvölkern vor und keineswegs bloß
bei den primitivsten . Andererseits ist- der Schritt überhaupt
noch wieder ein kolossaler von einer gewissen internen Stam¬
mesmoral , die das Leben eines Genossen unter Umständen
schon äußerst hoch einschätzen kann, und dem Verhalten frem¬
den, feindlichen Stämmen gegenüber , wo jede List und Grau¬
samkeit gilt . Man muß noch in der Ilias Nachlesen, wie
lange in der Kulturmenschheit selbst auf glänzender Stufe
hrer noch verschiedene Verhältnisse herrschten. Gerade
der Kanibalismus hat aber vielleicht noch eine besondere und
für sich wieder bedeutsame Seite . Er ist eigentlich im Tier¬
reich ein seltener , ungern geübter Brauch , bedeute also beinr
Menschen etwas in gewissem Grade besonderes. Während un¬
sere moderne Kulturmoral durchweg geneigt ist, in ihm noch
erne ganz apart rohe, bestialische Areigenschaft zu sehen, ist
es sehr wohl möglich, daß er gerade erst mit dem Erwachen
feinerer , geistig fortschrittlicher Gehirnkombinationen sozu¬
sagen „philosophisch" entstanden ist. Ein typischer Kauiba-
lenglaube von heute ist nämlich, daß durch das Verzehren
der Leiche des Besiegten seine Kraft , seine Tapferkeit durch
einen seelischen Akt in den Verzehrer übergehen . Also eine
Zdee aus dem Vorstellungskreise des Seelenglaubens , sozu¬
sagen des Unsterblichkeitsglaubens ! Nach dieser Ansicht töten
also die Kanibalen den Fremden nicht etwa , wenn sie in ihm
einen Feind sehen. Und wie man sonst allgemein dem Be¬
siegten Schmuck uiid Besitz liimmt , um sich zu bereichern, so
suchen die Kannibaleii durch Verzehren des Leichnams sich
dessen Kraft und Eeistesgabe anzueignen.

, «Ja ! Und eS ist höchste Zeit ; ste ist mir längst im Wege,
ihre fvrscheildeii Blicke irritieren mich. In vier Wochen 'ist
der Zahlungsternün und ich denke nicht daran , ihn mich
nur mehr um eine Stunde hinanszuschieben; wir waren
Überhaupt den Jmhoffs gegenüber allzu nachsichtig, indem
wir uns von ihnen, ohne zu mucksen, wie Eindringlinge be¬
handeln ließen."

„Bor Ablauf dieser vier Wochen koinien wir aberden
Bnef doch nicht gut präsentieren," murrte Leo, dessen Laune
Uinner schlechter wurde.

„Das weiß ich selbst. Aber an Ihnen ist es, Leo, die
-Herrschaften nicht ans den Augen zu lassen, denn ich habe
erfahren, daß sie Wien, und zivar für immer, verlasseii wollen.
Uivgen ste gehen! Nur sollen sie zuerst zahlen."
r , !'% r» niein  Gott , sie gehe.» ja nicht ans der Welt, wahr-
scheiiilich nur auf Schloß Jmhoff ."

»Gleichviel, ivvhi» sie dann gehen."
. u’™>e Teure , liegt Ihnen denn nichts mehr da-

Zukunft bei den Jmhoffs zu verkehren? Solange
.ry • r111 Ihres Ranges ihr Hans offen halten, wird

iiiil^ e soziale Stellung nicht erschüttert werden. Sollte es
ledory einmal in der vornehmen Welt heißen, die Jmhoffs
emp,äugen die Baronin von Fianelli und Herrn von Brandt
nicht inehr, wiirde das natürlich zu denken geben und na¬
turgemäß schlechte Folgen für uns haben, ftnden Sie das
nicht auch? Wann der Zahlungstermin da sein wird, iver-
den Sie nur Arnolds Brief einhändigen, um die hnnderttan-
send Kronen einznkassteren," schloß Leo von Brandt seineAusfuhrungen.

„Warum schauen Sie mich jetzt so seltsam an ? Glauben
^ >e. daß ich mit dem Gelde — durchbrennen könnte?" fragte
er, den forschenden Angen der Baronin begegnend und, sei-
ner früheren diesbezüglichen Absicht sich erinnernd, lachte ernervös auf.
... Sie würde,, nicht iveit kommen, mein Freund ."
' " knite sie aleicknnülia.

' „DäS glaube ich selbst, teure FreundM , - ,
„Sie bleiben doch zmn Souper ? Auch Baron .

seid wird kommen," lenkte die Abenteuerin, Brandts letzte*. .
merknng ignorierend, ein.

„So wird auch die Baronesse erscheinen?"
„Gewiß !"
„Und findet sie sich in diese Heirat ?"
„O nein, ich finde mich in diese Heirat durchaus nicht,"

„Elendes Geschöpf." schrie, ans der Erstarrung , in die
Jsas kühne Sprache sie versetzt hatte, endlich zu sich kommend,
die Baronin mit schriller Slinime der Tochter zu, „willst Du,
daß ich Dich augenblicklich ans dem Hanse jage?"

„Du kannst es, Mama , wirst es doch nicht tun ; ich aber wie¬
derhole Dir , daß ich weder Baron Steinfeld iloch einen andern
heiraten werde, da ich mich zu keinem solchen Handel hergebe,
wie jener war , den Ihr ,Du , Mama , und Herr von Brandt , mit
Herrn von Jmhoff inszeniertet. Herr Baron von Steinfeld —"

„Nun , Baronesse Jsa , und was ist mit mir ?" fragte in die¬
sem Augenblick eine saust klingende Männerstimme ' und, als
sich alle betreten umwandten , stand derjenige vor ihnen, von
dem Jsa eben gesprochen hatte.

„Meine Tochter meinte gerade, daß Sie bald kommen
dürsten," wandte sich die Baronin rasch und lebhaft an den
nun vollends Herantretenden, der die Baronesse mit achtungs¬
voller Zärtlichkeit begrüßte.

Jsa bot ihm. schmerzlich lächelnd, die Hand, konnte jedoch
nicht mit ihm sprechen, da die Mutter sie scharf im Auge
behielt. Beim Souper ließ sie jedoch die Serviette fallen und
flüsterte dem sich galant danach bückenden Baron rasch zu,
er möge morgen — um 1 Uhr —kommen.

„Danke. Herr Baron ." sagte sie dann laut und er aob
ihr mit den Augen ein zilstimmendes Zeichen, wobei er sich
fragte, was Jsa , deren ernsten Charakter und tiefes Gemüt
er kannte und schätzte, ihm wohl zu sagen haben würde?

Bor dem Schlafengehen nahm die Baronin Jsa noch ein¬
mal vor, ihr abermals drohend, daß,falls sieSteinfeld irgend-
ivelche Mitteilungen machen würde, sie aus dem Hanse gejagt

werde, was indeSmit großem Gleichmut ausgenommenwurde.
„Mein Gott , ja , Mama , tue es doch endlich einmal ! Ich

bin Dir eine Last, nun gnt, so entledige Dich meiner !"
„Wenn Du Steinfeld heiratest —"
«Das wird nie geschehen. Er ist ein ehrlicher Mann und

soll alles wissen—"
Die arme Jsa kam nicht weiter,- denn sinnlos vor Wut

stieß die Baronin das Mädchen so brutal von sich, daß
es taumelte , ansglitt und mit dumpfem Weheruf uieder-
stürzte, ohne sich erheben zu können.

„Was macht Ihr denn da ?" rief Brandt , der im Sa¬
lon auf die Rückkehr der Baronin geivartet hatte und, den
Fall hörend, herbeigeeilt ivar.

„Himmel, Sie haben ste getötet — da sehen Sie nur
— Blut ! Und stehen Sie rücht so steif und stumm da, son¬
dern helfen Sie mir die Arme anshebenI"

Mechanisch und nun doch vor Schrecken zitternd, tat die
Baronin , ivie Brandt ihr angeordnet.

Als die auf dem Diwan Gebettete bald darauf die Au¬
gen wieder aufschlng, richtete sie einen merkwürdig harten,
strengen Blick auf die Mutter.

„Gehe iveg von mir und schicke mir die Anna !" sagte
das blasse, aus der Stirnwnnde blutende Mädchen und ohne
ein Wort der Widerrede verließ die Baronin das Gemach,
ohne zu beachten, daß Leo znrückblieb und, sich über Jsa
beugend, sie fragte, ob ste schiver leide?

„Und was kümmert das Sie ? Lassen Sie mich und ge¬
hen Sie zur Mama ! Dort ist Ihr Platz."

(Fortsetzung folgt .)

Euch wählen ist ein Greuel . In dem Dorfe Botnang bei
Stuttgart , das in der Hauptsache von Arbeitern bewohnt
wird , fand die Eemeinderatswahl statt . Dabei wurde fol¬
gender Wahlzettel abgegeben : „Jesaia , Kapitel 41, Vers 24."
Der Wortlaut dieses Verses ist folgender : „Siehe , ihr seid
aus nichts, und euer Tun ist auch aus nichts, und euch wäh¬
len, ist ein Greuel ."



die beste lilienmilch-Seife
von Bergmann t Co., Radebeul, für zarte weiße Haut und

L blendend «chünen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

Schweiz» SBnnfc ii.SeidemellehM Mainz,
Stadthausstrahe 28.

Mein süsser OIHIy!
Nehme meinen heißen Dank für die mir über¬
sandte Seidenbluse entgegen, ich wurde allgemein
darum beneidet. Bringe mir für die kommende
Vall -Saison eine schöne Shawl mit, auch kannst

Du Dir einmal die neuesten Bänder ansehen
in dem:

Schweizer Baad-u.StitonttMaiß Mainz,
Stadthausstrahe 25.

Wegzugshalber
verkaufe mein in der Hauptstraße gelegenes

ZM- Haus "WE
und wollen sich Reflektanten gefl. bei mir melden

D. Mannheimer.

ist die beste , spar¬
samste , billigste und
glänzt am schönsten.

Verlangen Sie bitte nur
Pilo!

Meiner geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, ' daß
ich von heute ab

prima Pferdefleisch
per Pfund 45 ~4

verkaufe. (Hackfleisch 50 -J)  Ferner bringe ich ein vor¬
zügliches „Schöfferhofbier" hell und dunkel per Flasche
18 -4  zur Empfehlung

Franz Fasel,
Untermainstraße No. 9

Man meide Nachahmungen!
Holten,

Heiserkeit
9rauhen Haie«
| beseitigen

Reichere

Husten tropfen
Lhaben wirksamste Erfolge!

Nur echt
mit Marke

8t. ^WjiMedi «o“ wr s,
50 *f. - ^  M,1,-
8 " Drogerien und Apotheken erhälüich
in Fl örsheim bei : H. Schmitt.

mTmm~
mit Messingring auf dem Eis

gefunden.
Eigentümer wolle sich in der

Expedition melden.

in reichhaltigsten Sorti¬
menten, in Kistchen von
25, 50 und 100 Stück
in bekannt. Qualitäten.
Um geneigten Zuspruch bittet

Hem. Llhütz,
Drechslermeister,

Vorngasse 1.

Schlechte!
betr . zusammen-

p-  setzbares Pflan¬
zenkulturbeet Sy¬
stem

Giehl
mit Deck-Fenster u.
Wetterschutzplatte

Ich. Giehl, Mainz, kratze Lrniggnsse A.

liier liebt
ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Aussehen u. blen-
dent schönen Teint , der gebrauche
Steckenpferdseife

(die beste Lilienmilch -Seife)
a Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada -Cream,
welcher rote u. rissige Haut weiß
und sammetweich macht. Tube
50 Pfg . in der Apotheke.

Damen-,Herren-ttnö Kin-er-Hüten
Pelze und Handarbeiten

in bervoi-ragenaei- Auswahl und tzualirär.

Peter Heckmann
Flörsheim a. M., Hauptstrahe 18

Damen- und̂ Herrnhut-Geschäft.

^/Neuheit.
Matadorstern
IAus reiner Wbiie hergestelit
jnicht einlaufend»nicht filzend.]
jDas Beste gegen Schweif̂uß

Qualitäten aa-

landwlrtschaftll
Lehranstalten WBl * Ci ePSetadtl

durch dŜ tudium d.weltberühmt .Selbatunterrichtswerke Hethodimuitia,

Dieiandwirtschaftlichen Fachschulen.
Handbücher W Aneignung der Kenntnisse , die an Undwittschaftliehen
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung aur Abschlussprüfung
der entsprechen & n Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulebte Pflanzenbau?

lanclwirtachVfil . Betriebslehre und Buohführun £ Tierprodttktiohs-
lehre , l“bd wIrtschafKiche Chemie , Physik , Mineralogie,Naturgeschiehte,

Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschichte , Öeographift.
AusgabeA: LaiMwirtschaltssclgble

* Ausgabe Bs AckeVbanschnle /
Ausgabe Cs X<andwtrtBcltaItUclie Winterschale
AusgabeD: LandwlttechaMlche Fachschule

bezwecken , eine tüchtige allgemeine u . eine voraügllehe
Factt . chulbildung eu  ver8chaffen !\ ^ Sirencr der Inhalt der Ausgabe Aden gesamten LArstoff der Landv
durch das Studium erworbene ~

beseitigt radikal ..Saarelement"
Reinigt und erfrischt vortrefflich
die Kopfhaut . Entfernt die lästigen
Schuppen, das Flaschen 50 Pf.
Nur bei : H. Schmitt , Drogerie.

a. Frrnillmler Würstchen
Sranksmter Wmslwaren

c» . ^ k°ben aal aerodjten Schinken
m.  Schweineschmalza.ffiiirftWI, MnRMH etc.
Franz Racky,  Eisenbahnstr . 60.

Flechten
näss.  u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene Füße
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoffte .versuchenoch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert & Co ., 0. b. m. H.

Weinböhla-Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz.
**1 Zu haben in allen Apotheken,

Niederlage:
Apotheke ru Tiörsbelm.

|Auf Wunsch Nachweis von Bmujsquellen.l

Bezugsquelle : Heinr. Messer
Untermainstraße 64.

Saeziallar«A
gegen Syphilis, '""

Geschwüre,Flechten,Harn
röhrenleiden,

Ehrlich Hata 606 ,
Licbttherapie etc. Blutuntersucb.vrM«magii er
MAINZ, Schnsterstr . 541

♦  Sprechstunde HBI
tägl . 9 — 1 u . 6 — 1/281

_ausser Montags.

Lehrling
gesucht. Ein ordentlicher Junge
mit guten Schulzeugnissen, d.Lust
u. Lrebe hat , die Gärtnerei in all
Fächern zu erlernen , findet Gele¬
genheit bei

Aloys Will,
Kunst- u. Handelsgärtnerei , Spe¬

zialität Baum - u. Rosenschule.
Tum 8chneickenv.übstbüumen
empfiehlt sich der Obige.

< - - • “ “ »‘Kuw AUIkdUB A
\h*tschafts8chale vermittelt und da»

»vj -ueue Mifeieugnis dieselben Berechtigungen
SS^ 5a ^ .wie ^ ie X er retz ä n8 deriÖEersekunda höh . Lehranitalfen,

, dle 'f e.rk “ B und/6 die thWetischen Kennte !,se , die an
^ «-d . u-chule br «k erber landwirtschaftlichen Wiqterictttle ge-

ullaLwf du n; . „A?* gab^ „ ,u r »olehehestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fftpfier beziehen wollen , um eich die nötigen
. . . . . „ . .F/vhkenntnisse ansueigriyi . *

rÄ . - ä ?," ? d“ S tu <Vm nachfolg . Werke tegte3 « ehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken IhneiKlhr auigeaelchnetei

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Erelwill., Das Ablfurlenteq-Examen,
Das Ggmitaslum, Das Realggmnas ., Die Ober-
realsäjüle , Das Lgzeum, Der geb . Kaufmann.

»Prospekte , sowie begeisterte Dankschrelbenhher be-
FrUtungen , die durch das Studium der MetbodöVRuitin

abgej ^gt «ind , gratis . - Hervorragende Erfolge . - AnVfvhti“
'ptndungen ohne Kaultwang . — Kleine Tellxablnngeh.
®BonnessL Hachfeld, Verlag, Potsdam  8 .0. flr

2m allgemeinen Interesse machen wir hier¬
mit bekannt, daß in nächster Zeit mit dem
Mnu iß örtsneöes Flörrheli»
Zur Lieferung von elektrischem Licht und Kraft,
begonnen wird.

Die Ausführung der Jnstallationsanlagen
geschieht durch unseren Obermonteur, Herrn

Eichhorn, 6raben$rra$$e rrii.
Rückfragen über Strompreise, über Kosten
der Jnstallationsanlagen u. s. w. werden von
genanntem Herrn bereitwilligst beantwortet.

M'li-KrMMkeA.-G.
Höchst a. M.

iitmi
mwifB Wz icieuttni unter Preis abgegeben, tzmz besonders machen mir auf Me Men

Pelz waren und Confektion "WM tniMlain.

Kaufhaus Schiff . Höchst
KonigsteinerstraUe7, 9, 11 » FF ^

am
Main

Königsteinerstraße 7, 9, 11
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